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DEN GURTENBAUERN
£>en wegen Überfall unb SDetéÇanblung et'neê englifdjen Diplomaten »erurteilten, übel beleumbeten sroei ©urtenbauern, rourbe

Dorn bernifdjen ®rofien Stat bie ®efcmgnieftrafe jur £a'lfte erfaffen. stienbad)

Suis Serün melbet uns §crr Séban
folgenbe gamilicufuriofhäl:

Sor jtoei fahren heiratete id) eine SBtttoc

bon 46 ^afjren, bic mir eine ertoadjfene

Sodjter mit in bie ©bc brachte. $rt ulls

ferem Jungen Ebcftanbe bcrïebrtc häufig
mein Sater, ber ftd), um mid) furj ju faf»

fen, in meine Stieftodjtcr untoibcrfteblid)
berliebte unb fie htrj nadj meiner öcirat
als feine grau 51t fieb nahm. Erft nadjber
rourben toir uns ftar barüber, toie toir nun
jueinanber ftanben: SJcein eigener Sater
tourbe fomit mein Sdj'totegerfoljn, unb meine

Stieftochter, ba fic bie grau meines Saters

toar, tourbe meine ïlîuttcr. gaft ju gleicher

3ctt nun bcfd)enfte midj meine grau mit
einem Sohlte, toäljrenb mein Sater eben»

falls burd) einen Sohlt beglüdt tourbe. DJÎein

Sohn mar nun natürlid) meines Saters

Sdjtoager nnb jugleidj mein Onfel, benn

er toar ber Sruber meiner Stiefmutter.
SDjletneë Saterê grau mar meine Stieftod)»

ter, fomit 'toar ihr Sohn juglcidj mein

Sruber toie aber aud) mein Geniel, als

Sohn meiner Sodjter. Sichte grau toar

nun meine ©rofjmutter getoorben, ba fie
bte äRutter meiner SJiutter toar. 2tls Gätje»

manu meiner grau toar idj aber aud) ihr
Geniel. Sa fdjlicpdj ber Ebemann meiner

Örofmtuttcr auch m^n ©rofjbater ift, fo

bin id) nun mein eigener ©rofjbater!

Den wegen Überfall und Mißhandlung eines englischen Diplomaten verurteilten, übel beleumdeten zwei Gurtenbauern, wurde
vom bernischen Großen Rat die Gefängnisstrafe zur Hälfte erlassen. Rtckenbach

Aus Berlin meldet uns Herr Bêhan fol
gcnde Familicnkuriosität:

Vor zwei Jahren heiratete ich eiue Witwe
von 46 Jahren, die mir eiue erwachsene

Tochter mit in die Ehe brachte. In
unserem jungen Ehestande verkehrte häufig
mein Vater, der fich, um mich kurz zu
fassen, in meine Stieftochter unwiderstehlich
verliebte und sie kurz nach meiner Heirat
als seine Fran zu sich nahm. Erst nachher

wurden wir uns klar darüber, wie wir nun
zueinander standen: Mein eigener Vater
wurde somit mein Schwiegersohn, und meine

Stieftochter, da sie die Frau meines Vaters

war, wurde meine Mutter. Fast zu gleicher

Zeit nun beschenkte mich meine Fran mit
eiuem Coline, während mein Vater eben-

falls durch eiueu Sohn beglückt wurde. Meiu
^ohn war nuu natürlich meines Vaters

Schwager nnd zugleich mein Onkel, denn

er war der Bruder meiner Stiefmutter.
Meines Valers Fran war meine Stieftochter,

somit War ihr Sohn zugleich mein

Bruder wie aber auch mein Enkel, als

Sohn meiner Tochter. Meiue Frau war

uuu meine Großmutter geworden, da sie

die Mutter meiner Mutter war. Als Ehc-

mauu meiner Frau war ich aber auch ihr
Enkel. Da schließlich der Ehemann meiner

Großmntter auch mein Großvater ist, so

bin ich nun mein eigener Großvater!


	[s.n.]

